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Und hat man dann endlich mit Mühe gefchaffen, 
Daß Bezuͤge, Gardinen weiß und klar, 

So machen durch ihr Tabackspaffen 

Sie's in zwei Wochen ſo ſchwarz wie es war. 
Und mit dem Eſſen, ja, mit dem lieben Eſſen 
Da hat man ſo recht ſeine wahre Noth; 
Kaum find 10 Koͤrnchen Salz vergeſſen, 

Dann eſſen lieber ſie trocknes Brod. 

Und ſolch einen Damon ſollte ich lieben? 
Wahrlich, nein, das thu' ich nicht! 

Ledig, ihr Mädchen, ledig geblieben, 

Die Männer verdienen die Weiber nicht! — 


1322 N: rn Fir? 
Der kleine Fuß. 
(Fortſetzung.) 


Hatte mein Julius vorher feine Noth, fo 
war es jetzt vollends kein Aushalten mit mir; 
er mußte tanzen, ſingen, jauchzen, wie ich es 
that, oder er wurde zuntheilnehmend, neidiſch 
geſcholten; dazu gab er mir aber wi, Gele⸗ 
genheit, denn ſeine ausgelaſſene Luſtigkei 
der meinen zur Seite zu ſtellen. ; 


Jetzt erſchien endlich der erſehnte Augen⸗ 
blick; ich trat neben meinem Freunde in das 
Zimmer des Geheimeraths „wohin uns zu bit⸗ 
ien ein Diener den Auftrag hatte. 

Der Geheimerath, noch ein Mann in ſei⸗ 
nen beſten Jahren, empfing uns mit vieler 
Freundlichkeit, doch machte die geſpannte Auf⸗ 
merkfamkeit, mit der er mich betrachtete, ſein 
vielleicht mir nur bemerkbares Kopfſchuͤtteln, 
fein etwas ironiſcher Zug um den Mund, mich 
etwas ſtutzen. Muͤndlich wiederholte ich mei⸗ 
nen. Antrag, meine Bitte um die Hand feiner 

Schweſter. 0 f 


Ich habe ie, meine Herren, in mein Zim⸗ 
mer ditten laſſen, da meine Schweſter erſt hier 
eine Zuſammenkunft mit Ihnen waͤnſcht, ehe 
ſie als Ihre erklaͤrte Braut in das Viſitenzim⸗ 
mer tritt, wo, ich konnte es nicht vermeiden, 
wo eine geöfiere Anzahl von Freunden und 
Bekannten ſich befindet, als Ihnen vielleicht 
lieb ſeyn durfte. N 
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Mit dieſen Worten oͤffnete er elne Sei⸗ 
tenth ir, und herein trat, — wie bin ich im 
Stande meinen Schrecken, mein Erſtaunen, 
aber auch zugleich die Lachluſt zu ſchildern, die 
ich kaum mit der ungeheuerſten Anſtrengung 
unterdruͤcken konnte — herein trat eine Dame, 
die ich dem Leſer hinmalen moͤchte, um ihm 
einen recht lebhaften Begriff von meinen dama⸗ 
ligen Empfindungen zu geben. 


Da dieſes aber nun nicht angeht, ſo will 
ich verſuchen, mit der Feder in der Hand, ob 
ich ein Bild entwerfen kann, welches, ich fuͤhle 
es nur zu gut, mit aller Mühe, die ich mir 
dabei gebe, doch weit hinter dem Originale zu⸗ 
ruͤckbleiben wird. 


Herein trat eine klapperduͤrre Geſtalt, von 
deren Haut nicht mit Gewißheit zu behaupten 
war, ob ſie mehr ins aſchgraue oder oliven⸗ 
grüne ſpielte. — Zwei Backenknochen, hinter 
denen kleine triefende Angen hervorblinzten; das 
eine rechts, das andere „ ſchloſſen eine 
Naſe ein, die, mit d en des Regenbo⸗ 
gens wetteifernd, zum Uebekfluſſe noch mit ein 
Paar Dutzend behaarten Warzen begabt war. 
Der Mund, drei Zoll in die Breite, beher⸗ 
bergte eine Hoͤhlung, in inſt die ſchoͤnſten 
Perlenzaͤhne moͤgen gepra ben, von denen 
leider in jetziger Zeit nur nö er und da ein 
einziger, und noch dazu in nderter Geſtalt 
hervorragte. Das Haupthaar, einſt vom Saͤn⸗ 
ger geprieſen, mit blaͤhenden Roſen geſchmäckt, 
wer wollte behaupten, ob grau oder weiß. 
Warum den Arm verbergen? zierte ihn doch 
ein praͤchtiges Armband von funkelnden Stei⸗ 
nen. Die knoͤchernen Finger, waren fie nicht 
mit blitzenden Ringen beſaͤet? Das Alter nahe 
den 50 — und das meine Braut? und fie 
hatte ich auf der Redoute gekuͤßt? Ein Fieber⸗ 
froſt durchſchauderte bei dem bloßen Gedanken 
daran mir den Körper, 0 


Weil es denn der Himmel ſo beſchloſſen 
hat, l'spelte das Engelskind, fo mögen Sie 
ſich denn des Triumphes freuen, meine Ehe⸗ 
ſcheu beſiegt zu haben, und ſo empfangen Sie 
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denn meine Hand mit dem Geſtaͤndniſſe, daß obwaltende Mißverſtaͤndniß, hoffentlich zu ihrer 
ich ſeit jenem gluͤcklichen Abende, wo wir auf Zufriedenheit, ausgeglichen habe. 


der Redoute uns fanden, ſtets Ihrer dachte, 
Sie liebte. 


Gnaͤdiges Fraͤulein! ſtotterte ich; 
Geheimerath, ich — Verbannen Sie 
Schuͤchternheit, 
empfangen von Ihrer Aurora den Kuß der 
Verlobung. 


Ihre 


Es war mir gleich unerklaͤrlich, daß Sie 
mein Herr von Emden, den ich aus den Schil⸗ 


Herr derungen ihres Freundes, des Herrn Rittmei⸗ 


ſters, als einen jungen, lebensluſtigen Mann 


floͤtete ihre Zärtlichkeit, und kenne, um die Hand meiner alten Schweſter 


ſich bewarben, die leider mit ihrer ewigen Ju⸗ 
gend ſich ſchon hundertmal laͤcherlich machte, 
mir aber immer vielen Verdruß bereitet hat, 


Jetzt oͤffneten ſich ihre Arme, und ehe ich redete mich der Geheimerath an; ich will nicht 
es vermeiden konnte, preßte ſie mich an die unterſuchen, was Sie zu dieſem Irrthum ver⸗ 
knoͤcherne Bruſt, daß mir noch jetzt, bei der leitete, hier warf er einen laͤchelnden Seitenblick 


bloßen Erinnerung daran, der Athem vergeht. 


auf Julius, der, noch immer das Lachen muͤh⸗ 
ſam unterdruͤckend, an den Naͤgeln kaute. Ge⸗ 


Gnaͤdiges Fraͤulein! hob ich abermals in nug, Sie meinten meine Schweſter nicht; wen 


der Angſt meines Herzens an, — ich — es 
iſt — Hier trafen meine Augen auf Julius, 
dem ich die Schadenfreude, das unterdruͤckte 
kachen auf dem Geſichte las. 


aber meinten Sie denn? etwa dieſe hier? 
Er oͤffnete bei dieſen Worten die Thuͤr 


Ich fuͤhlte, je ſeines Kabinets, und der Engel, den ich anbe⸗ 


länger ich mit einer Erklarung zauderte, je tete, ſah mit freundlichen Augen aus einem 


uͤbler wuͤrde die Sache, faßte alſo allen Muth 
zuſammen, und begann zum dritten Male: 


Gnaͤdiges Fraͤulein! hier ſcheint ein Miß⸗ 
verſtaͤndniß zu herrſchen — eine Verwechſe⸗ 
lung. — Ich habe alle moͤgliche Achtung fuͤr 
Ihre Perfon, allein ein Irrthum, der hier ob⸗ 
waltet, — nicht Sie, werfen Sie deshalb tele | 
nen Groll auf mich, aber eine andere Hand 
iſt es, die ich mir zu meinem Lebensgluͤcke von 
dem Herrn Geheimerath erflehe. s 


Boͤſewicht! abſcheulicher Boͤſewicht! ſchrie 
hier das Fraͤulein mit vor Wuth bebender 
Stimme: mich zu verhoͤhnen? zu verſpotten 
biſt Du hierher gekommen? und mit ausge⸗ 
ſpreizten Fingern auf mich zueilend, wuͤrde ich 
ohnfehlbar thaͤtige Beweiſe ihrer Zärtlichkeit, 
empfangen haben, waͤre der Geheimerath, der 
bis jetzt in ſtummes Erſtaunen verſunken da⸗ 
ſtand, nicht dazwiſchen getreten. 5 


Sie durch Bitten beruhigend, vermochte 


er die Hyaͤne, das Zimmer zu verlaſſen, und 


verſprach, ſie rufen zu laſſen, ſobald er das 


Rahmen auf uns herab. — 
(Der Schluß folgt.) 


Der gluͤckliche Zufall von hinten. 


Wenn der guͤnſtige Leſer ſich noch erinnert, 
wie warm es in den letzten Hundstagen gewe- 
ſen iſt, und gelegentlich einmal gehoͤrt hat, daß 
es auf der Inſel Providence in Weſtindien ſpaͤt 
am Abende noch viel heißer iſt, als bei uns 
zu Lande am heißeſten Mittage, ſo wird er's 
dem armen Toms nicht verdenken, daß er ſich 
von dem Schiffe, auf dem er als Matroſe 
eben angekommen war, ſachte fortſchleicht, um 
im Schatten ein wenig auszuruhen. Es war 
gerade am 15. Auguſt 1824, Mittags 1 Uhr. — 
Er findet bald einen Baum an dem Meere, 
ſetzt ſich, und weil doch ſein Abendſegen nicht 


| fo recht paßt, ſchlaͤft er das Mal ſo ein. Es 


traͤumt ihm, er wolle fliegen, habe aber hinten 
etwas an ſich haͤngen, das ihn immer wieder 
herunterziehe. Daruͤber aͤrgerlich, wacht er 


um 
Peer 


auf, will aufſpringen und kann nicht. Er iſt 
an i Ge den er ſich geſetzt hat, wie 
angeleimt, und es bleibt mancher Faden von 
den Hoſen an dem Steine ſitzen, als er vom 
Schiffe aus rufen hört und ſich mit Gewalt 
losreißt. NA 


3 - Kapitain laͤßt ihn hart an, daß er 
ohne Erlaubniß fortgelaufen, und da er ſich 


mit Redensarten wenig behelfen kann, wird er. 


uͤbergelegt, um 12 nachdruͤckliche Streiche in 
Empfang zu nehmen. Kaum hat er den erſten 
bekommen, ſo duftet es lieblich um ihn her, 
und mit jedem Schlage wird der Wohlgeruch 
groͤßer. Das war dem Kapitain noch nicht 
vorgekommen, und er laͤßt daher dem armen 
Toms noch einige überzählige geben, um hinter 
ſeine Schliche zu kommen. 
iſt verwundert uͤber ſeine neuen Eigenſchaften, 
und weiß keine Auskunft zu geben, bis ihm 
endlich in der Angſt der Stein einfaͤllt, der 
ihn nicht hat loslaſſen wollen. Er laͤuft fort, 
bringt den Stein, auf dem er geſeſſen hat, und 
es iſt ein ungewoͤhnlich großes Stuͤck Ambra, 
fuͤr das ihm ein Kaufmann ſogleich 1000 Gul⸗ 
den aufzaͤhlen will. Weil er aber kein Geld 
brauchte, ſo nahm er den Stein mit nach Eng⸗ 
land, und hier hat ihm ein Apotheker, der ſonſt 
nichts zu verſchenken pflegt, 25,000 Gulden 
dafür gegeben. — er 
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Die geküͤnſtelte Grabſchrift. f 
Der reiche Brauer Schuft im Staͤdtlein 
S. feierte mit der Tochter des nicht minder 


beguͤterten Vaͤckermeiſters Redlichkeit ‚fein 
Hochzeitfeſt. 


fel der Brauttanz vor ſich ging, zog ſich, als 
Folge deſſelben, Herr Schuft, ein maſſiv⸗kor⸗⸗ 


pulenter Vierziger, eine ſolche Erhitzung des 
Gebluͤts zu, daß ihn ploͤtzlich ein Schlagfluß 
beruͤhrte, und er, trotz aller angewandten Hülfe, 
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Aber Toms ſelbſt 


Als aber nach aufgehobener Ta⸗ 


— 
Be 


geſelle wurde nun feierlich zur Erde bestattet, 


worauf dann die beiderſeitigen Verwandten be⸗ 
ſchloſſen, das Andenken an den Verſtorbenen 
noch durch ein tuͤchtiges Epitaphium zu ſichern. 
Der Stellmacher des Staͤdtleins verfertigte 
das Denkmal, worauf der Kuͤſter, ein gelern⸗ 
ter Maler, es bemalte, und zwar nach folgen⸗ 
dem allegoriſchen Entwurf: 


Ein Schmetterling (Herr Schuft) kuͤßt 
eine Noſe (Jungfer Redlichkeit), ploͤtzlich reißt 
von hinten eine garſtige Loͤwenklaue (der Tod) 
dem Schmetterlinge die Fluͤgel (das Leben) aus, 


Alles war ſehr geſchmackvoll, das Monu⸗ 
ment prangte auch bereits ſchon auf dem Grabe 
— aber die Inſchrift fehlte noch. Einen lee⸗ 
ren Raum hakte der Kuͤſter wohlweislich dazu 
gelaſſen, doch mit welchen Worten man ihn 
füllen ſollte, das war eben der Umſtand, wo 
der Haſe im Pfeffer lag. 3 


Der Paſtor ſchlug dazu verſchiedene Verſe 
aus bekanaten Kirchenliedern vor; „zu alltaͤg⸗ 
lich! die kann man in jedem Geſangbuche le⸗ 
ſen!“ entgegneten die Anverwandten. „Die In⸗ 
ſchrift muß ſich ausſprechen, daß Herr Schuft 
in jenem Grabe ruht, ferner, daß derſelbe ſich 
mit einer Jungfrau vermaͤhlet — die Ehre 
der hinterbliebenen Wittwe erfordert es ſo!“ 
Da nun in beſagtem Staͤdtlein Niemand Verſe 
machen konnte, ſo blieb es doch immer eine 


ſchwierige Aufgabe, und das herrliche Grabmal 


mußte lange einer verherrlichenden Inſchvift 
entgegen ſehen. Endlich ließ ſich zur Anferti⸗ 
gung derſelben ein durchreiſender Poet bewe⸗ 
gen, und dichtete nachſtehende Strophe: 
Als vor ein'ger Zeit — 
Der Brauer Schuft gefteit 
- Die Jungfer Redlichkeit, 
117 * Da ſtarb er. 5 ; 
Und nun liegt er 
In dieſer Gruft, 
Bis der Herr ihn ruft 
Wieder an die Luft. 


Der Dichter erhielt daffr vielſeitigen Bei⸗ 


Ses. 


Braͤutigamsluſt, Lebensathem und Geiſteslicht fall und ein anitändiges Honorar, aber — ſchode 
ausblaſen mußte. Der Ehemann als Jungs um die hercliche Dichtung! — es waren der 


orte zu viek, um fie alle in den kleinen Raum 
N ee Dazu kam noch, 
daß der Külter höchſt blöde Augen, fete und 
1294 25 veranlaßt, nur große Buchſtaben ma⸗ 
en konnte. Die Denkſchrift mußte alſo um 
ein Bedeutendes verkuͤrzet werden, und lautete 
zuletzt folgendermaßen: a 
„ Dieſe Gruft url UR 
Deckt den Schuft, 1.10 
Der gefreit 
8 Die Redlichkeit. BEZ 
Wen eine Reiſe durch S. führe, der ſuche 
dort das genannte Monument, und er wird 
die Beſchreibung getreu beſtatigt finden. 
Erin, san“ Sund as 
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Der Hund ale Symbol. 
. 65 Dr 
Der 7 —2 ein Symbol der Treue — 
als Thuͤrhuͤter — iſt auch am Himmel, als 
undsſtern, zu finden. Wenn wir die Spu⸗ 
reif vrrfolgen, ſo kommen wir in die arabiſch⸗ 
rubiniſchen Sagen hinein. Als Gott der Herr 
— ſo fagen die Nabinen.— den Adam aus 
dem Paradieſe trieb, ſah ſich Letzterer wehmuͤ⸗ 
thig um, 11 erblickte noch einmal alle die 
Herrlichkeiten, welche er verlaſſen ſollte. Trau⸗ 
ernd fanden ſogar die Thiere und ſahen ihren 
Gebieter von dannen ge . Wer Engel des 
Hertn wendete ich mitleidig zu Adam, und 
dee: „Wohl muß es Dir leid und ſchmerz⸗ 
lich ſryn, das“ alles zu verlieren, aber einen 
Begleiter will ich Dir geben und laſſen!“ Er 
rief den Hund. — Seit jener Zeit findet man 
den Hund uͤberall, unter jeder Zone, und im⸗ 
mer beſtimmt zum Hüter und Wächter des 
Menſchen. An der Thuͤr der Wohnung haͤlt 
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er Wache, bis der Tag anbricht,, dann erſt 8 


schließt ſich fein Auge zum Schlummer . 
und ſo ſehen wir ſchon fruͤh bei el Ebel er ö 
fein. Geſtirn am Himmel; der Stern, der den 
Tag verkündet, und nicht eher ſich verbirgt, 
als bis letzterer da iſt, das iſt der Hundsſtern. 


n 
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Unter Friedrich des Großen Regierung 
war ein Kaufmann wegen Kerwe Ara 
bandmachens zur Unterſuchung gezogen und zu 


einer harten Strafe verurtheilt worden. 


Er wandte ſich unmittelbar an den Koͤnig, 
und bat um Begnadigung. Seine lange, ſon⸗ 
derbar abgefaßte Bittſchrift ſchloß mit den 
Worten; Hl er 


„So lebe der allerunterthaͤnigſten Zuver⸗ 
ſicht, Ew. Königl. Majeſtaͤt Augen werden 
mit dem König David, Pfalm 100. V. 1. nach 
den Treuen im Lande ſehen, und gerne fromme 
Diener haben, daß ſie bei Hochdenſelben woh⸗ 
nen; und bitte dannenhero fußfaͤlligſt, mich 
wider alle Anfeindungen mit Hochdero Gna⸗ 
denfluͤgeln zu bedecken, und in Anſehung mei⸗ 
ner Königl. Gedanken zu führen und darüber 
zu halten, damit ich aus dem Pfalm 118. V. 6. 
mit dem König David auch ſagen Fönne: der 
Herr iſt mit mir, darum fuͤrcht' ich mich nicht, 
was konnen mir die Menſchen thun? “/ 
Friedrich „schrieb an den Rand der Vor⸗ 
ſtellung: ln — i 

„Der Koͤnig David hat nie mit Kontre⸗ 
bandiers zu thun gehabt, und alſo hat der 
Herr Patron ſeine Bibellektuͤre hier ſehr unnuͤtz 
angebracht; well er mir äber die Ehre ers 
wieſen hat, mich mit dem König Daoid zu 
vergleichen, ſo kann man den Schlingel laufen 
laſſen; kommt er wieder, ſo kommt er mit ſamt 
ſeinem Koͤnig David nach Spandau.“ 


Fein Schneidergeſelle wurde bei einer 
Prosti ſolbuͤhne Für Statiſten⸗Rollen ange⸗ 
elf, Sein erſtes Debut war in Kotzebues 
„Sonnenjungfrau,“ wo er am Schluſſe des 
Schauſpiels mit dem ganzen verfänimelten Volke 
den Ruf „Es lebe der Inka!“ erſchallen ließ. 
Da er nicht ohne bedeutende Anſtrengung dieſe 


Worte einſtudirt hatte, ſo glaubte er ſie ein 


ir allemal gelernt zu haben, und am Schluſſe 


* 


nme 


ſeder Vorſtellung anwenden zu Pönnen. Als 
er einige Tage darauf in der Schlußfcene des 
Trauerſpiels „Kabale und Liebe“ unter den 
Gerichtsdienern auf der Bühne ſtand, und der 
3 mit den Worten: „Jetzt Ener Ge⸗ 
angener!“ das Stuͤck geſchloſſen hatte, rief 


er mit mächtiger Stimme: „Es lebe der 
Juta!“ — 9 77 u 


Ein franzoͤſiſcher Sprachlehrer las mit 
einer Schuͤlerin, einem Fraͤulei 
ren, ein franzoͤſiſches Luſtſpiel, in welchem ein 
Bedienter ſpricht: „mon maitre est chargé 
d’argent commpe un crapaud de plumes. “ 
Der Sprachlehrer erklaͤrte, daß man dieſe 
Redensart ſcherzweiſe auf einen Menſchen an⸗ 
zuwenden pflege, der gar kein Geld hat. — 
Das Fraͤulein konnte nicht begreifen, wie 
das zuſammenhinge, und was ein Menſch ohne 
Geld mit Kroͤten und Federn zu thun haͤtte. 
Ungeduldig rief endlich der Lehrer: „Haben 
Sie ſchon eine Kroͤte geſehen?“ „O ja, aber 
ich kann fie. nicht leiden!“ — „Sehr 12855 
wie viele Federn haben Sie an ber Kroͤte be⸗ 
merkt?“ — „Federn? Haha, keine!“ — „Wenn 
ich nun ſpreche, dieſer Menſch“ — „Was für 
ein Menſch?“ — „Nun, welcher es iſt, wir 
wollen annehmen Friedrich, Ihr Bedienter.“ 
— „Aha, der!“ — „Wenn ich nun ſage, Frie⸗ 
drich hat ſo viel Geld als eine Kroͤte Federn, 
wie viel Geld hat er?“ — „Wer?“ — „Der 
Friedrich!“ — „Das kann ich nicht wiſſen, 
bekuͤmmere mich auch nicht darum.“ — 


Ein Hausherr führte einen Injurien-Pro⸗ 
zeß gegen eine beliebte Saͤngerin. Kein Rechts⸗ 
gelehrter wollte den Prozeß gegen dieſelbe uͤber⸗ 
nehmen, bis endlich ein Bauer ſich der Sache 
annahm. — Jemand meinte: die Advokaten 
haͤtten deshalb nicht gewollt, weil ſie gewoͤhn⸗ 
lich ein Auge zudruͤcken, und das bei einer ſchoͤ⸗ 
nen Sängerin nicht zu verlangen iſt. — 


— — 
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aͤulein von 12 Jah⸗ 


noch die Welt hätten eine fo 


Ein Studirender ſuchte ein Zimmer. Er 
fand eins in der — Straße; ein Fraͤuleln 
zeigte ihm das Zimmer, und als er es be⸗ 
ſahe, fand er in einer Fenſter ſcheibe Folgendes 
eingekritzelt: 

Ungluͤcklicher! der ſteht allhier, 

Verlaſſe ſchnell nur das Quartier. 

Du kannſt unmöglich Dich verſchanzen 

Vor dieſem Sränlein und den Wanzen. 


— ä — 


„Ein Dorfſchulmeiſter warf bei einer oͤffent⸗ 
lichen Pruͤfung ſeinen Schuͤlern die Frage auf: 
Warum Gott die Welt in 6, und nicht in 
einem Tage erſchaffen habe? Die Antwort 
blieb aus, und der anweſende Konſiſtorialrath, 
uͤberraſcht durch eine fo ſonderbare Frage, er⸗ 
Härge dem Schulmeiſter im Stillen, daß er 
ſelbſt die Antwort nicht wiſſe. Doch der er⸗ 
hitzte Schulmeiſter war dadurch nicht zu beru⸗ 
higen, und rief ganz laut: „Gar keine Ent⸗ 
ſchuldigung, Herr Konſiſtorialrath, die Jungen 
ſind Ochſen, daß ſie es nicht wiſſen; habe ich 
es ihnen doch oft genug eingeblaͤut: weder Gott 
ſchnelle Erſchaf⸗ 
fung ausgehalten. — 


— 


Er einer Warnungstafel las man Fol⸗ 
gendes: Si 167 
„Das Tabackrauchen zwiſchen dieſen Scheu⸗ 
nen iſt bei 2 Relr. Geld⸗, oder verhaͤlt⸗ 
inißmäßiger Leibesſtrafe ſtreng unterſagt. 

„Der Denunciant erhaͤlt hievon die Haͤlfte.“ 


Angekommene Fremde vom 3. bis 10. Auguſt. 


17 in den drei Kronen: An andlungsdiener 
Schleußner a. Danzig. Sr. Königl. Hoheit, der 
Prinz Auguſt von Preußen a. Berlin. 

Log. im Hötel’ de Varsoyie: 
Koͤnigl. 
Hr. Kaſſen: Aſſiſtent Krüger a, Poſen. 
nungsrath Olszewski a. Marienwerder. 


Hr. v. Diehl, 
Hr. Rech⸗ 


——— —uü—ͤß; 


Fol. Konſiſtorial-Praſident a. Warſchau. 


Intelligenz Nachrichten 


x 


Dh orner Wochen blatte Nro. 32. 


—ü — 


3 74 Oeffentliche Bekanntmachung. 5 
Zur Verpachtung der kleinen Jagd im hieſigen Kämmeret-Territorio auf ander, 
weite drei Jahre, namlich von Bartholomaͤi d. J. bis dahin 1830, haben wir 
einen Termin auf N 


a den 13. Au gu ſt d. J. 
Vormittags um 10 Uhr, in unſerm Gefretariat, vor dem Stadtſekretair Herren 
Hoyer angeſetzt, und machen ſolches mit der Aufforderung hierdurch bekannt, daß 
ſich Pacheſtebbaßer an demſelben zahlreich einfinden und die weitern Pachtverhau⸗ 
dlungen gewaͤrtigen wollen. : 
Thorn, den 24. Juli 1827. 


10 1 les De N a gi ſt res . 


Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des Droͤsſchen Brau- und Brennerei ⸗Grundſtuͤcks Mrs, 21, 

22, 25 Meuſtadt, von Michaelis d. I,, auf ein Jahr, ſteht vor dem Unterzeich⸗ 

neten ein Termin auf 
f den 13. Au gu tſt d. J., 

Vormittags um 11 Uhr, im Kämmerer Kaffen - Zimmer an. 

Dieſes Gebäude eignet ſich, ſeiner guten Beſchaffenheit und Lage wegen, 
zum Betriebe der Brauerei, welche darin komplett eingerichtet iſt, und waͤre es 
wünſchenswerth, wenn ſich ein tuͤchtiger Brauer dazu finden wuͤrde; auch kann 
ſolches als Gaſthaus, wegen des darin befindlichen großen Hofraumes und meh 
rerer ausgebauten Zimmer, benutzt werden. c 

Miethsluſtige werden erſucht, ſich in gedachtem Termine zahlreich einzufin⸗ 
den, wo denſelben die Bedingungen bekannt gemacht, und der Zuſchlag bei an⸗ 
nehmbarem Gebot ſogleich zugeſichert werden kann. 

Thorn, den 6. Auguſt 1827. 


Der Vorſtand der Teſtament⸗ und Allmoſen⸗Haltung. 
Stein icke. 


LIBRI BREUER ELITE EERREE ES 
Denn. ar Vormittags um HUT, follen vor mir in dem hiefigen Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗ ariats-Loknle 96, We rſchiedener fran zöſiſcher, deut; 
ſcher und peur Bucher n N ce ere ee Ha ba Bezahlung 
verkauft werden, wozu ich Kauf uffige zahlreich einlade. 3 
Thorn, den 7. August 16% TE III ſiec ki. 

ea Tun Shan Panini ug u malt mas nam us 

sim 3 Eu E ey? feat n ch Wien et is 


RE Willens, meinen in dieſem 1 ausgebauten, am al idtiſchen 
Mar a 


t belegenen Goſthof, der geldens Hirſch genannt, beſtehend aus ig Stuben 
Stallung und Einfabte i Verde. n Te hlae Hp oder J Jaßte in 


1 


vermiethen.“ Mikthsluſtige erſuche ich, ſich bei mir, Altſtadt NE; 83, zur Ab. 
ſchließung des Kontrakts zu melden, wobei ich bemerke, daß die Ziehzeit auf 
den 13. Oktober feſtgeſetzt iſt. f Nei due es an eng: 

Thorn, den 8. Auguſt 28379. Der Schmiedemeiſter Giſo. 
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